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Zusammenfassung 
In Modellversuchen wurde die Überlebensdauer des Feuer­
brand-Erregers (Erwinia amylovora) an gerodetem, infizier­
tem Holz von Weißdorn (Crataegus monogyna) bei Laborbe­
dingungen und im Freiland verfolgt. Der Erreger war in 
beiden Fällen noch nach 200 Tagen an dem abgestorbenen 
Pflanzenmaterial nachweisbar. Die Überlebensfähigkeit des 
Bakteriums ist bei Trockenheit höher als bei feuchten Bedin­
gungen. Der negative Einfluß der feuchten Bedingungen wird 
diskutiert. 
Abstract 
In model experiments the longevity of the fireblight-pathogen Erwinia 
amylovora was studied on remOved, infected wood of hawthorn (Cra­
taegus monogyna) under laboratory and field conditions. In both cases 
the pathogen could be isolated after a period of 200 days. Dry 
conditions had a more favourable effect on the viability compared with 
humidity. The negative influence of humid conditions is discussed. 
Nach dem Auftreten des Feuerbrandes in der Bundesrepublik 
Deutschland wurde vor allem durch Rodung der Hauptwirts­
pflanze, des Weißdorn, versucht, eine weitere Ausbreitung der 
Krankheit zu verhindern. Es stellte sich dabei die Frage, ob 
nicht die Bakterien an dem gerodeten Pflanzenmaterial in 
kurzer Zeit inaktiv werden und daher auf das übliche aufwen­
dige Verbrennen verzichtet werden könnte. Auch heute nach 
der Verbreitung des Erregers über das Befallsgebiet von 
Schleswig-Holstein hinaus bleibt diese Frage von aktueller 
Bedeutung. 
Aus der vorwiegend älteren Literatur liegen zur Überle­
bensdauer des Erregers an erkrankten, abgeschnittenen Zwei­
gen von Wirtspflanzen unterschiedliche Angaben vor. FuLTON 
(1911) fand das Bakterium bereits nach 7 Tagen inaktiv, 
HoTSON (1916) dagegen 10-29 Tage lebensfähig und patho­
gen. Nach COCKAYNE (1921) waren die Bakterien im einge­
trockneten Rindensaft sogar noch 9 Monate am Leben. 
Auch der Einfluß der feuchten oder trockenen Bedingungen 
wird unterschiedlich bewertet. Während einige Autoren den 
Erreger stark empfindlich gegen Austrocknung fanden (SMITH 
1920, JONES 1929, THOMAS and ARK 1934) war dieser nach 
ROSEN (1938), PIERSTORFF (1931) und HILDEBRAND (1939) 
bei Trockenheit im Labor noch bis zu 2 1 / 4 Jahren lebensfähig. 
Im Freien aufbewahrt waren die Bakterien dagegen nach 3 
Monaten abgestorben (THOMAS 1930). Da aus neuerer Lite­
ratur zu dieser Problematik keine Angaben vorliegen, über­
prüften wir die Überlebensdauer von E. amylovora in Modell­
versuchen an abgeholzten Crataegus-Zweigen. 
1. Material und Methoden
Von einem stark infizierten Weißdornbusch (Crataegus mono­
gyna) einer größeren Windschutzhecke wurden jeweils 2 Äste 
mit deutlichem Triebspitzen- und Blütenbefall abgeschnitten 
und im Labor des Pflanzenschutzamtes Husum und auf dem 
davor liegenden Versuchsfeld im Freien ausgelegt. Zur Über­
prüfung der Lebensdauer des Erregers wurden vom 28. 6. bis 
zum 7. 8. 1974 in wöchentlichen Abständen je 2 Proben von 
den zuvor markierten Infenktionsstellen entnommen und im 
Anschluß daran noch 2 in monatlichem Abstand (bis zum 
20.10.1974). Die Isolation erfolgte mit Hilfe der von ZELLER 
(197 4) beschriebenen Diagnosemethode auf Nutrient-Saccha­
rose-Medium (NSA) mit anschließender serologischer 
Testung (Objektträger-Agglutination). Darüber hinaus wur­
den stichprobenartig Pathogenitätstests durchgeführt. 
Die Prüfung der Überlebensdauer des Bakteriums erfolgte 
im Labor bei trockenen Bedingungen und in der Feuchtkam­
mer (rechteckiger Glaskasten von 60 X 30 X 30 cm) bei 
20 °C. Außerdem wurde infiziertes Pflanzenmaterial im Frei­
land den natürlichen Witterungsbedingungen ausgesetzt sowie 
unter einer Überdachung relativ trocken gehalten. 
In einem weiteren Versuch wurde befallenes Pflanzenmate­
rial von Crataegus monogyna ebenfalls im Labor sowie bei 
natürlichen Witterungsbedingungen im Freiland ausgelegt und 
über den Zeitraum von 2 Jahren (1975/76; 1976/77) jeweils 
vom Sommer bis zum Februar/März des nächsten Jahres die 
Überlebensfähigkeit des Erregers überprüft. Es wurden 
zunächst in 2wöchigem und später in ca. 50tägigem Abstand je 
5 Proben zur Isolierung und serologischen Testung ent­
nommen. 
2. Ergebnisse
2.1. Überlebensdauer bei trockenen und feuchten Bedin­
gungen 
Unter Laborbedingungen konnte der Erreger an dem bereits 
nach 1 Woche vollständig vertrockneten Pflanzenmaterial bis 
zum Ende der Versuchsperiode am 20.10.1974 nach allen 
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Tabelle 1. Isolierung von Erwinia amylovora an befallenen, gerodeten 
Weißdorn-Zweigen bei trockenen und feuchten Bedingungen 
Jahr 1974 trockene Bedingungen feuchte Bedingungen 
Probeentnahme 
nach Rodung 
Labor 
20 Tage (17. 7.) + 
4 Monate (20. 10.) +
Freiland 
+ 
+ 
Labor Freiland 
+ 
+ 
Probenahmen isoliert werden. Die auf den Agarplatten 
gewachsenen Kolonien waren ohne jegliche Kontaminationen 
als Reinkulturen nachweisbar. Dagegen war das Bakterium an 
den in der Feuchtkammer aufbewahrten Crataegus-Zweigen 
bereits nach 20 Tagen ( am 1 7. 7. 197 4) nicht mehr nachzu­
weisen (s. Tab. 1). Das Pflanzenmaterial machte bedingt 
durch die hohe Feuchtigkeit in dem abgeschlossenen Glasbe­
hälter einen stark verrotteten Eindruck, was auch durch einen 
hohen Anteil von Pilzen und saprophytischen Bakterien aur 
den Agarplatten seinen Niederschlag fand. 
An den im Freiland unter einer Überdachung trocken gela­
gerten, infizierten Zweigen war der Erreger bis zum Versuchs­
ende nahezu in Reinkultur mit geringen Kontaminationen 
nachzuweisen. Die den Witterungsbedingungen ausgesetzten 
Crataegus-Zweige waren ebenfalls an allen Isolationsterminen 
positiv (s. Tab. 1). Der Anteil an gleichzeitig auftretenden 
Saprophyten war auch hier wegen der höheren Feuchtigkeit 
erheblich. 
Tabelle 2. Isolierungen von Erwinia amylovora an gerodeten, infizier­
ten Weißdorn-Zweigen von der Symptombildung bis zu Beginn der 
nächsten Vegetationsperiode in den Jahren 1975/76 und 1976/77 
Proben 
1975/76 
1976/77 
13. 8.
17. 9.
17. 11.
5. 1.
12. 2.
20. 8.
28. 9.
2. 12.
10. 1.
17. 3.
Anzahl positiver 
Isolationen (n = 5) 
Labor 
5 
4 
4 
3 
3 
5 
5 
4 
2 
2 
Abb. 1. Abnahme der Lebensfähigkeit von E.
amylovora an gerodetem Holz von Crataegus 
über 2 Versuchs�erioden (n = 10). 
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2.2. Überlebensdauer von der Symptombildung bis zu Beginn 
der nächsten Vegetationsperiode 
Die in den Jahren 1975/76 und 1976/77 jeweils während der 
stärksten Symptomentwicklung abgeschnittenen Crataegus­
Zweige wiesen noch bis zum Ende des jeweiligen Versuchs­
zeitraumes Kolonien von E. amylovora auf (s. Tab. 2). Letz­
tere waren sowohl bei dem im Freiland als auch bei dem· im 
Labor aufbewahrten Pflanzenmaterial vorhanden. Der Anteil 
der positiven lsolate ging jedoch mit zunehmender Lagerungs­
dauer deutlich zurück, wobei der prozentuale Anteil an allen 
Entnahmeterminen, zwischen 15 und 200 Tagen, im Freiland 
deutlich unter denen im Labor lag (s. Abb. 1). Wie in 2.1. war· 
die Kontaminationsrate bei den Freiland-Proben sehr hoch, 
während unter Laborbedingungen nahezu ausschließlich 
Reinkulturen isoliert werden konnten. 
3. Diskussion
Aus den Ergebnissen wird deutlich, daß der Feuerbranderre­
ger an erkrankten, abgeschnittenen Zweigen des Weißdorn 
(Crataegus monogyna) über die Vegetationsperiode hinaus, 
noch 200 Tage nach dem Abholzen, lebensfähig ist (s. Abb. 
1). Stichprobenartige Überprüfungen der lsolate ergaben, daß 
diese im Birnentest positiv reagierten und damit ihre Pathoge­
nität nicht verloren hatten .. überraschend war die Anzahl der 
positiven Isolate bei dem unter trockenen Bedingungen gehal­
tenen Pflanzenmaterial höher als bei den unter normalen 
Witterungsbedingungen ausgelegten Zweigen. Dabei konnten 
die in der Literatur widersprüchlichen Auffassungen zugun­
sten von ROSEN (1938), PIERSTORFF (1931) und HILDEBRAND 
(1939) geklärt werden. Nach Befunden dieser Autoren kann 
der Erreger sogar bis zu 2 1 / 4 Jahre überdauern. Dies ist
bemerkenswert, da eine Sporenbildung bei E. amylovora nicht 
bekannt ist. 
Der negative Einfluß der Feuchtigkeit auf die Überlebens­
dauer des Bakteriums läßt sich wohl aus dem Antagonismus 
von anderen saprophytischen Bakterien und Pilzen erklären, 
die unter diesen Bedingungen in sehr starkem Maße zusam­
men mit E. amylovora isoliert wurden. In diesem Zusammen­
hang konnte von uns auch das wegen seiner antagonistischen 
Wirkung auf den Feuerbrand bekannte „gelbe Bakterium", 
Erwinia herbicola, nachgewiesen werden (FARABEE and 
LOCKWOOD 1958). 
Der aus Tab. 1 ersichtliche Unterschied in der Lebensdauer 
ist wohl darauf zurückzuführen, daß das Pflanzenmaterial auf 
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dem Versuchsfeld den natürlichen Witterungsbedingungen 
mit wechselnden Trocken- und Feuchteperioden ausgesetzt 
war, während in der Feuchtkammer im Labor durchweg eine 
hohe Luftfeuchtigkeit vorherrschte und damit das Anwachsen 
von konkurrierenden Mikroorganismen kontinuierlich geför­
dert wurde. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß sich der Feuer­
branderreger an infiziertem, gerodetem Pflanzenmaterial über 
längere Zeit lebensfähig hält und am trockenen Holz günsti­
gere Bedingungen zur Überdauerung vorfindet als bei hoher 
Feuchtigkeit. Hieraus lassen sich die im Falle des Auftretens 
des Feuerbrandes notwendigen Maßnahmen ableiten. 
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Sortenreaktionen auf Befall mit Gelb-Mosaik-Virus bei 
Wintergerste 
Die seit einigen Jahren im Raum Königslutter ständig zunehmende 
Vergilbung der Wintergerste führte in der Praxis zu erheblichen 
Ertragseinbußen, so daß der Wintergerstenanbau von vielen Landwir­
ten aufgegeben wurde. Erst im Frühjahr 1978 konnte schließlich als 
Ursache der Vergilbung der Befall durch das Gelb-Mosaik-Virus 
festgestellt werden (1). Im Rahmen vielfältiger Untersuchungen über 
mögliche Ursachen und Bekämpfungsmöglichkeiten hat die Landwirt­
schaftskammer Hannover in Zusammenarbeit mit dem örtlichen 
Beratungsring Königslutter und dem Pflanzenschutzamt Hannover ab 
Herbst 1976 in der Gemarkung Sunstedt u. a. auch Sortenversuche 
angelegt. 
Sortenversuch 1978 in Sunstedt bei Königslutter 
Relativ-Werte (Standard = 100 = Mittel der Sorten Barbo, Birgit, 
Ogra) 
Kornertrag Ähren TKG Körner 
Sorten (dt/ha) je m2 (g) je Ähre
Standard absolut 83,0 441 38,8 48,9
Barbo 103 97 108 ,97 
Birgit 100 97 104 99 
Ogra 97 105 88 104 
Dura 67 96 73 103 
Katja 66 88 82 91 
Sonja 65 95 111 62 
Igri 54 104 89 58 
Kiruna 51 83 71 88 
Vogels. Gold 50 88 81 70 
Mammut 49 81 71 85 
Gerbe! 48 92 79 67 
Vogels. Früh 48 84 88 64 
Banteng 47 93 77 74 
Majo 47 80 83 71 
Doris 46 75 78 79 
GD 5% rel. 11,3 14,9 
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Der erste Versuch brachte wegen der nesterartigen Verteilung der 
Vergilbung keine exakt faßbaren Ergebnisse, aber doch deutliche 
Hinweise auf sortenunterschiedliche Reaktionen (1). Hierdurch sowie 
durch Großparzellenversuche wurden Beobachtungen in Praxisschlä­
gen bestätigt, nach denen die Sorten ,Barbo', ,Birgit' und ,Ogra' von 
der Krankheit nicht geschädigt werden. 
Außerdem wurde im Herbst 1977 ein Sortenversuch in Blockanlage 
angelegt, und zwar auf einer gleichmäßig verseuchten Fläche, wie 
durch die 8malige Wiederholung der Testsorte ,Vogelsanger Gold' je 
Block belegt wurde. Auch wenn es sich hierbei nur um einen Einzel­
versuch mit nur zwei Wiederholungen handelt, glauben die Verfasser, 
das Resultat veröffentlichen zu können, zumal die Ertragsdifferenzen 
zwischen den Sorten sehr gravierend sind und die bisherigen Beobach­
tungen bestätigen. Die Tabelle zeigt, daß die drei genannten Sorten 
auch auf befallenen Feldern sehr hohe Erträge brachten, die übrigen 
Sorten dagegen nur etwa die Hälfte oder bestenfalls 2/,. Die Ertrags­
minderungen waren nicht - wie zu vermuten gewesen wäre - auf eine 
Verminderung der Bestandesdichte zurückzuführen, sondern in erster 
Linie auf eine reduzierte Kornzahl je Ähre und auf herabgesetztes 
Tausendkorngewicht. Die verzögerte Entwicklung in Verbindung mit 
Kümmerwuchs hat also zu einer starken Reduktion der Ährchenan­
lage sowie zu einer schlechten Kornfüllung geführt. 
Die Sortenprüfungen werden fortgesetzt. 
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Internationales Symposium über Pflanzenschutz, Gent 
Das 31. Internationale Symposium über Pflanzenschutz (Internatio­
naal Symposium over Fytofarmacie en Fytiatrie) findet am 8. Mai 
1979 in der Landwirtschaftlichen Fakultät der Universität Gent (Bel­
gien), Compure links 533, B-9000 Gent, statt. 
Alle Vorträge werden in den „Mededelingen, Faculteit Landbou­
wetenschappen, Gent", veröffentlicht. Die Zusammenfassungen der 
Vorträge werden den Teilnehmern in den vier Sprachen Niederlän­
disch, Französisch, Englisch, Deutsch zur Verfügung gestellt. 
Anfragen werden an das Sekretariat des Symposiums (Anschrift wie 
oben) erbeten. 
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